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59; Rosc. Am. 140. Declam. Mai. 17, 18, p. 317, 19 erefJWs
sum miser animo meo et improvisa voce perCllSSlIS steti sine
ad/ectu, sine negoti (cogit)atione, attonitus e. {I. 8. Dieser
Ausdruck bedeutet "unfähig über die Sache nadlzlldenkcn",
denn negotimn i. s. a. res, wie z. B. die Stcllt~ Cie. Phil. II 21
zeigt, wo negotium tra.nsigere vorangeht, rel/! t. folgt; negoti
cogitatione tönt stärker (wofÜr Belege a.a.O. folgen) als z. B.
Liv. XL 5, 9 cogitationes eius rei. D. Mai. 18,2, p. 321, 2/1,
... se silentio parricida m(un)ir(e con)atllr; vgl. Cie. ad
Fam. IX 18, 2 mllnio me ad haec tempora: Tac. Agr. ;'/'5, 12
se contra fJudorem muniebat; Decl. Mai. 17, 11, p. 310, 21
nmnimus( = tuemur) 501l1nos. Statt miratur schreiht Schllitillg
tutatur.

München Fr i t z Wall e r

ASTAT

eIL XIII 2016 teilt folgcnde Inschrift aus Lyon mit:

d.m.el
memoriae aelernae
Maspelia Silvilla Vale
rio Messori eOlliugi

5 ineomparabili (pli
plus merebatnr «(uam
faeio eUm (Iuem vixi
auuis XXIIlI C/uod ille
mi debui! faeerc si fala

10 bona fnissenl idem a s
tal mcmoriam pOlli
ValCl'ius Silvieola el
fiHa f1uelllis lacri
mis odallitatelll C/ua

15 perdiderullt palrcm
incomparabilem ei
posila est ara C/ui ges
sit in callabis sinc
nIla lIlacula sie seri

20 psit Maspetia Silvilla
si fati eOlldieiollem
reddidero ul liee(at)
aralll mercri ct m(e)mo
riam mealll poni

25 ppp eee sss aaa ddd



8 E. Staetllcr

Die Sprache der Insdlrift ist vulgäres Latein. Diehl,
Vnlgädat. InschI'. 1910 S. 146 NI'. 1531 kommentiert den Ter­
minus astat (Z. IO/ll) mit der Bemerkung: "astat= instat ?
aeeidit?" Damit ist die Frage nach der Wortbedeutung ge­
stellt.

Die gleiche Frage seIleint auch schon ThLL Bel. II 1906
zu stellen, wo unsere Inschrift am Schlusse des Kap. I pro­
prie (S. 95:l, 15) Abt. 2 de rebus (S. 955, 52), letster AhseImitt:
translate: de incorporeis (ibid. 78) in folgender Form zitiert
wird (S. 956, 3):

nota: Corp. XIII 2016 quod ille mi debuit facere si fata
hona fuissent idem astat memoriam poni (seil.
illi a me).

Das nota bedeutet offenbar, daß der Fall fÜr singulär ange­
sehen und eine Aufforderung an die kiinftige ForseImng ge­
stellt wird, den Versuch einer tauglichen Einordnung der
Stelle zu unternehmen.

Als Synonyma benennt der ThLL: adesse assistere lila­
nere stare auxilio esse auxiliari opitulari (S. 956, 13). Aus
dem Rahmen dieses Materials fällt indessen unsere Inschrift
unmißverständlich heraus. Der ThLL hat deshalh recht, sie
als singulär zu notieren. Die Stelle verbleibt dadureIl in
einem philologischen Halbdunkel. Der Versuch, sie aus diesem
zu befreien, kann indessen offenbar nur von der Grundlage
einer unkörperlichen und Ühertragenen Wortbedeutung aus
unternommen werden, in deren Zusammenhang auch die Text­
anordnung des ThLL die InschriftsteIle verweist.

Zu dieser Art von Wortbedeutung liefert der ThLL fol·
gende Belege: .

1. Enn. trag. 83 (Vahlen: Amlrom. Aechmal. v. 120): vidi
ego te astante ope barharica.

Hier bedeutet astare (las E/-lTfEbov ElVUl des königlichen ohßOl;;
des Priamus I), ist daher, um mit Servo Aen. 3, 123 zu sprechen,
gebraucht de his qlwe eadere non possunt (ThLL 953, 18)

2. Lue... 3, 1078: Certa quidem finis vitae mortalibus ad·
stat

1) Wcgell der Auffassllllg der Trojaner als barbol'i bei El1l1ius vgl.
eie. Tusc. :~, 19, 44 ed. Tischer 1858 S. 150 Note.
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3. Commodian. instruetioncs 2, :~5, 12: eeu IllllHlinae astent

'f±. Vulgo Sir. 15, 10: sapientiae enim (lei astallit lalls (EV '[(tp
(JQ(piq P1181i(JETUl uIVOS)

5. Paulin. Petricord ., Martin. 2, 179: (deo) slIht!ita scmpet'
Tempora transeursis adstant praesentia saeeIis

6. Pseudo 2) Prosper. earm. de providentia 551: notnm
est eunetis adstare salutem.

Hier überall - mit alleiniger Ausnahme der Vulgatastelle
(NI'. 4), über die sogleich ausfiihrlidler zu redeu sein wird ­
bedeutet astare das zeitliche Nahesein, so: des Lebensendes:J),
des Markttags, der Vergangenheit utHl der Gegenwart vor
Gott 4 ) und des Erlösungstages");

7. Ai'ator, Actus Apost. (Migne 68) 2, 2tH: daudol'lUll do­
euere pedes quihus astat imago

Hier endlidl ist astare s.v. adesse=Beistand leisten (ThLL
953, 15) bzw. auxiliari (ibid. 956, 14).

Ersichtlich fiihrt von diesen drei Bedeutungen: feststehen,
zeitlich nahesein, beistehen nirgends eine Brücke zu dem cpi­
graphischen astat in CIL XIII 2016, das hier zur Untersuchung
steht. Es käme deshalh uur uoch darauf an, ob das vorhin
zurückgestellte Sirachzitat des ThLL eiue taugÜchc analytische
Handhabe bieten möchte. Die Vermntung dafür liegt nieht
'allzufern ; denn genau so wie das ustat der Inschrift fällt
~udl das astabit (leI' SirachsteIle bedeutungsmüUig giinzlich
hus dem Rahmen der übrigen vorstehend mitgeteilten ThLL·
Belege. Es nUßt auch nichts, daß der ThLL daneben dcn
LXX-Text zitiert; denn zwischen astabit und pl181iOHat will
sidl schlechterdings keinei'lei Bedeutnngsiilmliehkeit erkennen
lassen. Zu vermuten ist daher, daß der SehlÜssel zum Ver­
ständnis des Clstabit der Vulgata und gegebenenfalls aueh
des astat unserer Insduift - in dem hehräisehen Urtext der
Sirachstelle zu SUdlen und zn finden sein wird.

2) Teuffel, Gesell. d. röm. Lit., Btl. 3, 6: Aufl. 191:3 S, 419 ZiFr. 5 g. E.
il) Finis ist hei I,uerez regelmäßig gen. fem. auel. ohne den klassischen

Nebensinn des Termins: K. Staedler, De sermone Lncretinno. Jen. phil.
Diss. 1869 S.23 (vgl. Teuffel 2 S. :n4 NI'. 5).
. 4) VgJ. Ps. 90 (Vulg. 89) 4: Mille anni ante untlos Inos 1ll1llljlllllli

dies hesl.ernn quae praeteriit.
5) VgJ. Mauh. 3, 2: Appropinqzwvit regnllm ('adomm.
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1. Die S.i r ach s tell e

Et ist nidlt zu erkennen, ob der ThLL bei dieser An­
gabe eiue Heranziehuug des hebr. Urtextes absichtlich unter­
läßt. Angängig wäre eine soIdIe jedenfalls gewesen; denn
obwohl der hebr. Text des Ecclcsiasticus verschollen war, so
daß ihn die ältere Vulgataliteratur noch als verloren behan­
delt, liegen dennoch die vor einigen Jahrzehnten (1896) ge­
lungenen Funde vollständig schon seit 1898 im kommentierten
Urtext vor 6); auch Kap. 15 ist vollständig erhalten. Es ist
daher möglich, aber auch gehoten, das (lstabit der älteren
Vulgata 1) bedeutungsmäßig an der Hand des hebr. Textes
zu prüfen.

Es ist nun so, dal3 die Sirachfunde von 1896 vier ver·
schiedenen Hss. angehören. Soweit sie bruchstückweise den
nämlichen Text bieten (Kap. 7-12. Kap. 36), variieren sie
z. T. erheblich. Obgleich daher Kap. 15 nur in einer dieser
Hss. vorliegt, ist dennoch .der Sdlluß gestattet, daß auch zu
Sir. 15. 10 Textvarianten existiert haben müssen S).

Gegenwärtig liegt Sir. 15, 10 in einer hebr. Textfassung
vor, in welcher die dem P'1e~(j€T(Y.l der LXX bzw. dem astabit
Iler Vnlgata entsprechende Verbalform von allen Heraus­
gebern übereinstimmend 0) als e'mr= dicetur gelesen wird.
Ein solcher Text muU also dem griech. Überse\ler vorgelegen
haben, so daß er zu PfJe~crHal gelangen konnte.

Dagegen hat der lat. Überse\ler ein hebr. oder - falls
dies, um Augustinus lO ) zu folgen, wirklich abgelehnt werden
muß einen von der LXX abweichenden griech' Text in
Händen gehaht 11), uem statt e'mr eine anders lautende hehr.

6) J. Levi, L'Ecclesiasti(IUe, texte (lrigilHll behreu (ete.), Paris 1898,
1901; Stnechter u. Taylor, The Wisdom oE Ben Sira (ete.), Camhridge 1898.

') Der heutige Texl der Vnlgala nudet siclt ideutisch in der Itala­
Ausgabe von P. Sabalier, Biblior. ss. lai. versiones autiqnae (eie.), Paris
1739{49 S. 445. Hieronyrnus hat das B. Sirach, nebst B. Barucb, B. der
Weisheil, Makk. 1 uml 2 llnüberse\}t gelassen.

S) Vgl. F. Kaulen, Gesrh. d. Vulgata, Mainz 1868 S. 70ff.
9) R. Smend, Das bebr. Fragment der Weisheit des Jesus Siradl,

Berlin 1897, 1906; Pelers idern, Freiburg 1902.
10) Vgl. L. van EU, Pragm.-krit. Gesch. d. Vulgata, Tiibingen 1824

S. 10 u. 14.
11) Ein Gleirhes deulet sich amh in der zweiten astat-Stelle des B.

Sirach an: iu 51, 3, wo das Lai. in cOllSpeCllt Ilstalltium sdtreihl. Der
Sir.·Codex VOll 1896 hai an dieser Stelle mzbuB zroO, was Lutller llach
der LXX mit "wider die Feiude'.' verdeutsdlt, obwohl diese EVaVTl TWV

1rap€UTI'jKo-rWV sdtreibl. Dem lat. Autor muß daher ein Text mit einer
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Verhalform zugrunde gelegen habeu muß, und zwar eine
solche, die scholl in massorethiseher F ussung 12) mit Angabe
einer Variunte erschien. Der laI. Üherset>el" haI uiimlich
diese Variante, offenhur ohne deren Natur zu t~rkennen 1:,),
gutgläubig in seinen Text mit iihernonlluen, so daf~ dit~ Vul­
gata die Doppelfassuug hietet: Sal)iell tiae enim lJei astabit
laus et in ore fideli abundabit. Klar dagegen ist und der
hebr. wie der griech. Text lassen tlaran keinen Zweifel -­
daß nur entweder astabit oder nur abulldabit zutreffen kann
und daß es sich lediglich um Varianten handelt.

An sich muß natürlich der hehr. dem die doppelte
Lesbarkeit als astabit und als tlbundabit hat auha heu könneu,
statt des 6'mr des COtlex von 1896 ein anderes verlnull tU­
cendi enthalten haben, mul tlessell Schreibweise nlUß so be­
schaffen gewesen sein, daß bei Vertanschung eines beliebigen
Buchstabens von einigermaßen verwechslullgsfähigel' Gestalt
ein Verhum von abweieheuder Betleutung gelesen werden
konnte.

Ein derartiges Verhum liegt nnn iu dem hein'. 6nh =
laudan~ vor, nnd die dem ffm,. entsprechende Passivfol"m
muß demnach 99nh 14) laudabitur gelautet hahen. Es enl­
stand so die im Lat. als Pleonasmus zu wertende Ausdrucks­
form laus laudabitur, und diese muß es gewesen sein, die den
lat. Üherse~er zu der sinngerechten Umschreihung in ore
,abundabit (seil. laus, wie er es zu astat se~te) hewogen hat

Jenes andere Verhum aber, das die vorerwähnte Va­
riante zu 66nh liefern konnte, muß offenhar 9'nh convenien­
tcr aderit gelautet haben (3. fem. sing. wie ollen zu Anm. 14).
Das hehr. Buchstabenbild wäre im ersteren Falle ll, im zwei·
ten N gewesen; und es leuchtet ein, dafl das eine für das
andere gelesen werden konnte, sofern die Ha. nur etwas uno
deutlich oder das Blatt etwa so hesdlädigt war, daß nm jener
identisdle Buchstabenteil erhalten gewesen ist, der die heiLlen
Bucllstahenhilder nach links nnten hin abschliefk

Variante vorgelegen haben. die auf einer Vertausdmllg von x.r=Fe;m[
mit zr=Feind heruhte und außerdem neben der )<'lcxionsform von J(r=
f'eind nom eine soldlc VOll Xrf~=sidt steifen aufwies.

1~) Wegeu der Art der Massorelhen, Vuianlen mitallznfiihren s.
Kaulen I. c.

13) Wegen soldleI' Obersebermißversländnisse s. L. Vlln Eß I. c. S. 9H.
14) 3. sing. fem. gemäß dem 'Fem. flhlh=lallS (Vulg.), aivo:; (LXX).
lfl) Wegen eines älmlidlen Beispiels von tlitallfla ambigll;tas vgl.

Augustin., locutiones iu hejltatcudllllll 4, 58 zu Num. 18,6 (vorhicrollym;}.
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FUr die Riehtigkeit der hier vorgetragenen Vel'mutung
spricht die arabisehe Überse\}ung Iv), da diese die heiden Va­
rianten zu vereinigen sucht <lurch eine vermittelnde Fassung,
die lat. mit pronuntianda est laus wiederzugeben ist. Ilier­
hei wird die Vokahel pronuntiare dem hebr. 88nh gerecht,
während zugleich die Gerundivform den convenit-Charakter
des 8'nh wahrt.

Ganz analog schreiht Luthers Bibelverdeutschung, die
hier evident mangels hebr. Originalvorlage nicht wie sonst
der LXX, sondem der Vulgata, und zwar in der astabit­
Version 17) folgt: zum Lobe gehöret Weisheit. Allerdings ist
dabei das regierende Substantiv vertauscht, als lantete der
lat. Text sapientill laudi astabit, oder sogar astat, was abei'
dem hehr. 5a\}sinne keinen Abbrlleh täte. Immerhin: ent­
scheidend ist Luthers gehört, da aus ihm <leI' wohlerfaßte
Begriff des convenit unverkeonbar spricht. Anch Smend
(1906), obwohl er die hebr. r'assung 8',;,r ohne Kommentar
angibt (5.18 atergo), überse§t: (es) soll die Lobpreisung
laut werden (5. 25).

Dies aUes gestattet aber einwandfrei den Rückschluß,
<laß dem lat. Üherse\}er ein mindestens vulgäres astat ge­
läufig gewesen seinmul~, das dem klassischen convenit gleieh.
hedeutelld war.

Der Vollstämligkeit halber ist nodl nadlzutragen, wie
asUlre sonst in der Vulgata vei'wendet wird. Es fin<let sidl

außerhalh Sir. 15,10 - im AT 14, im NT 15mal, dar­
unter vorhierollymianisch nodl 3 mal: in L Makk. 6,35 (pers.
c. dat.), 2. Makk. 3,33 (item), ibid_ 6,21 (pers.). An allen 29
Stellen steht es im Sinne des räumlichen Naheseills gemäf!
ThLL I, 1 propl'ie, de lwminibus (a) und de deis sim. (e).

Dahei wendet Hiet'onymus <lie Üherse§ullg astare gleich­
mäßig auf hehr. IR) nzb stehen in Gen. 45,1; Xmd= stehen
in Lev. 9,5, am·h 2. EsdI'. 12,43 uud Ps. 108,31; ferner: jzb

W) s. S. 62 der Tb. Roycroh.Polygloltbibel, London 1657.
11) In LUlhers Vorrede VOll 1533 zum B. Sirach heißt es: "Was uns

aber für Arheit gestauden hat, dies Buch zu verdeutschen, wer das zu
wissen begehrt, der lllag unser Deutsdl gegen alle andere Exemplare
halten, heide griechischer, lateinischer nnd deulscher Sprachen", S. 117
der Jubil.·Ansg. der Vorreden VOll 1883 (Preuß. Haulltbihel.Ges., Berlin).

)8) In Tob. 12, 15, wo Hier. aus dem Syr. iiherse\)t hat, lllul3 ein
variierender Text gestanden haben; denn die LXX hat dort statt Vnlg.
qui aslamus an!e Domillum ein uuangleiehhares 0\ lTpouuvuqJ€POU(H TO:<;
lTPOuEUXa<; TlUV u'fiwv.
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(Medialform) = sich stelle/l in Ps. 2, 2, 35, 5,1.1., 10; Xrh
sich stellen in Ps. 5, 5 an. In der LXX liuden sieh hier, wie
auch in 1. Makle 6, 35 und 2. Makle 3,33 1") (vorhicronym. s.
oben) Überall Formen von IO'TI1/ll und rraplO'Ttl/-H 2U). Im NT
steht, wo Hier. astare anwendet, ehenfalls iiberwiegend '(O'Ttl­
ilt 21), jedoch abweichend in Rom. 16, 2 assistlltis fÜr rrapa­
O'T~TE neben ibid. astitit fiir rrpoO'nxnc;; E'fEVtl811'

11. Die L u c I' e z s tell e

An sich kann das vorstehend zu I Vorgetragene durch­
aus genlIgen, um die Richtigkeit einer Gleidlllng astat COII­

venit zu heweisen. Es zeigt sich indessen, daf~ aueh noeh
ein zweiter paralleler Beweis zur Hand liegt, uud zwar in der
vom ThLL S. 955, 79 zitierten Lucrezstelle (s. ollen Ziffer 2)
de rer. nat. 3, 1078:

Certa fluidem fiuis vitae lIlorlalilHls adslal,

Es war schon oben zu sagen, daß auf den erslen Blick
in astare an dieser Stelle der Begriff des zeitlichen Nahe­
seins sich anzudeuten scheint. Der Eindruck ändert sich je­
doch, wenn man die Stelle in ihrem textlichen Zusammen­
hange prÜft. Der volle Text lautet nämlich:

Denique tanlo opere in dubiis lrepidare perielis
Quae mala nos suhigil vitai tallta ellpitlo '(

1078 Certa quidem finis vilae mortalihus adstal
Nec devitari letum pole quin obeamus.

Und nun, gleichsam beim zweiten Hinsehen, zeigt sich elemI
doch, daß der Sinn des vom Dichter hier gewählten astat
sich in einem bloßen zeitlichen Nahesein nicht wohl erschöpfen
kann, sondern daß auell hier eine Gleiehseyung von astat mit
convenit, wie zu I ausgefÜhrt, sich rechtfertigen dÜrfte 2:J).

19) Vereinzelt hat die LXX zn 2. Makk. 6, 21 0\ TETU'ff.lEvOl.
20) "EOT'lV, trUpE<JT'lV, ElJT'lOU, mtpEOT'lKU, Ec;TlUc;, trapaoTi]lJO~tal.
21) nap- und EtrElJT11V, trap- und Err€lJT'l<Ja, rrap€<JT'lKU, E<JTlUc;, rrap­

und ElpEOTlUc;, rrapEllJTllKE1V.
22) Im Hiuhlick anf das bemerkenswerte Zusammentreffen vou vilai

vitae devitari letteres vom letmn gesagt - ließe sidl zngeben, (Ial~

L. sich darin gefiele, an dieser Stelle ambigue zu sprechen. (Wegen der
etymolog. Schwierigkeit von vitare s. Walde 1910 S. 8'14). Danu miichte
ein Gleiches auch fÜr das mehrdeutige astat einzuriiumen sein, auch seiner­
seits auf die finis vitae angewcudet, nämlidl entweder im Sinllc von i,,­
stat - wie Diehl s. o. oder i. S. von cOllvenit, wie hier dargelegt. Dies
ergäbe aber nur eine weitere Stii!'le fÜr die Gleichung asiat convenil.



Indessen ist vorab der lucrezische Gehrauch von lIstare
im Allgemeinen zu untersuchen. Die Vokahel kommt - außer
in 3, 1078 - im Ganzen nur noch dreimal vor, nämlich:

]. 1, 89: Et maestum simul ante aras adstare IJarentem (sensit)
2. 3,883: (illum) se f1ugit sellsuqlle SilO eOlltaminat adstans
3. 3, 959: et uec OpiUlluti mors ad caput adstitit (aute-qllam etc.)

An den heiden ersten Stellen hat astare evident die Bedeu­
tung von praesentem esse, an der dritten Stelle diejenige von
adsistere= praesentem fieri 23). Beide Bedeutungen läßt auch
der ThLL zu (8. 953, 16), leytere im Sinne des Glossatoren­
stils. Auch adsistere hndet sich hei L. seIhst einmal in 1,
965: .

Nee refert quibus adsistas regionibus eins.

Es leuchtet indessen ein, daß von einem körperlichen Dabei­
stehen Oller Hinzutreten an der Zitatstelle 3, 1078 nicht die
Rede ist, wie ja den!! ehen auch der ThLL bei leyterer von
res incorpormc spricht. Zwar sind finis vitae in 3, 1078 und
mors in 3,958 praktisch gleichbedentend :14); indessen ist der
Begriff mors eben personifizierbar und wird z. B. als l<llP in
den homerischen Epen beständig personifiziert.

Indessen will auch kein anderes der vom ThLL zu astare
benannten Synonyma auf unsere Lucrezstelle passen. Es sind
dies, außer den schon erwähnten allesse assistere praesentent
esse cadere non posse noch: auxilio esse stare manere und
consistere (8. 953, 15 f. ).Von all dem will sich in Lucr. 3,
1078 anscheinend nur manere fÜgen, freilich auch nur im
Sinne des horazisclJen

Qmnes nua manet n01<

(carm. I, 28, 15), daherbedeutungsähnlich mit instare be­
vorstehen. In dieser Bedeutung kommt ins tare bei Lucrez
in der Tat einmal vor, und zwar im Gegcllsay zu sequi, näm­
lich in 1, 461:

(tum) (Iuae res instct ({ni<! porro dein<!e seqnatnr.

Neben dieser vereinzelten Stelle 25) findet sich instare
noch in der ausgesprochenen Bedeutung VOll drohen und be·

23) Ebenfalls einmal kommt autistare vor im Sinne von existieren
(5, 22).

2<1) Anch wieder der Sterbegedanke in Verbindung mit usture; vgl.
Amn. 22.

25) Im Sinne VOll körperlicltem Daraufst.ehen hat L. instauf in 3, 651,
im übertragenen Sinne von auf etwas bestehen oder auf etwas ims sein
in 3,1064, 4,998 und 5.2Q8f
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drohen - man denke an den voltrls instantis tymnni bei
Hol'. carm. 3, 3, 3 - an den zwei Stellen:

1, 65 Horribili super aspeetu mortalibns iustans (seil. eapnl v. 64)
2, 113 Ante oeulos sCllIlHlr nobis versatnr ct instat (seil. imago v. 112)

Man versuche indessen, auch nur {len Begriff des Bevor­
stehens in unsere Lucrezstelle einzuse§eu. Es ergiihe sich
dann als deren Grundgedanke folgendes: "Was hängen wir
so an dem notvollen Leben'? Es steht uns ja doch,'ein Ende
des Lehens bevor!" Ganz offensichtlich fallen aber doch
wohl diese beiden Säße logisch völlig auseinander; denn es
ist sinnlos, den Menschen die Todesfurcht, die sich von keiner
Lebensnot beschwichtigen läHt, dadurch ausreden zu wollen,
daß man ihnen beibringt, sie mÜßten ganz gewiß eiues Tages
sterben!

'Durchaus anders, wenn man das aus der SirachsteIle ge­
wonnene astat i. S. von convenit (s. v. zu I) in ,lie Lucrez­
stelle einse§t. Alsdann nämlich ergibt diese folgendes: "Was
hängen wir so an diesem notvollen Lehen? Es ist doch ein­
fach schicklich, zu rechter Zeit ahztlll'eten!" Das iSl nieht
nur unter logischen Gesichtspunkten in sich schliissig, son­
(lern auch vorslellungsmäßig bester römischer Stil; man denke
an Hol'. ep. 2, 3, 65:

dchcmnr llIorli nos lJoslra,\ue

= wir und das Unsere gebÜhren dem Tode, indem tlebere
regelmäßig den Begriff der siulichen Notwendigkeit aus­
drÜckt. Aber derseihe Gedanke findet sielt auch hei Lucrcz
selber ausgesprochen, so~ar nur wenige Verse enlfernl von
unserer Stelle, in 3, 958-962:

Imperfeeta tibi clapsa es! illgrala<(Ile vita
959 Et llec opinanti mors ad eapu! aolSli!i!. allle·

Quam satur ac plenus possis diseederc rel'lJTIl.
Nune aliClla tna lamcn aclate omnia mittc
Aeqllo animoljue, age ullm, diguis eonee<lc: neeesse es!.

Hier, wie auch sonst, hedeutet necesse est Naturnotwendig­
keit, der stattzugehen sittlicher MenschenwÜnle entspricht.
Und vollends triU noch deutlicher ausgesprochen derselhe
Gedanke in 3, 1045 hervor:

Tn vero dubitabis ct imlignabere obire 20)?

2") Man vergleiehc mit diesem olJirc <las olJeu/IIlIs 3, 1079.
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Bedarf es noch weiterer Worte, um darzutun, daß ebenso,
WIe m !leT SirachsteIle anch bei Lncr. 3, 1078 die Gleieh­
sCßung VOll flStat mit convenit das allein Angemessene ist?

Noch ließe sich entgegnen: weshalb aber soHte L. die
von ihm seihst nur viermal verwendete Vokabel astare allein
in 3, 1078 im Sinne von convenitgebrauchen, anstalt leßteres
selber im Ver8e zu verwenden? Ist ihm doch die Vokabel
conl'enire mit ihren :n Fuudstellen weit geläufiger! Vcrs 3,
1078 könnte Joch z. B. folgendermaßen lauten'

Certa lJuidelli fini. /Uortalihn' couvenit aevi.

Hieran wären weder das fehlende s bei monalibus noch
der Gebrauch von aevwn im Sinne von vita ~8) unlucrezisch.
Unlucrezisch dagegen wäre ein convenit in Verhindung mit
einem Substantiv. ConvenÜ steht an den Stellen, wo es hei
L. vorkommt es im fiinf stets nur un-
persönlich cum info oder mit dem a. c. i. nämlich:

2, 582 Couvenit et memori mandatum meute tenere
3, 56 Couvenit adversisque in reims uoscere 'Ini sit
6, 707 ut omuis ,lieere eausas Conveuiat Icti
3, 455 Ergo dissolui quo"ue convenit omuem animai (naluram)
3, 462 Quare l'artieil'em leti '1u0'lue couvellit esse 00)
3,685 ul in cavea per se sibi vivere solam COllvellit (sciI. an imam).

Daß dahei im Sinne von convenit decet die drei leßt­
zitierten Verse ausfallen 31), ist ohne Belang. Wo bei L. ein
persönlkbes convenire im Sinne von schicklich sein vorkommt,
tritt. es regelmäßig in der Form canveniens auf, seil. matus
canvenientes in 1, 1030; 2,712,941; 5,445; semen conveniens
in 4. 104:3, rivus c. in 5, 1256. Ganz ähnlich behandelt L. aber
auch decet; abgesehen von der einen Stelle 5, 926, wo ut
decuit steht, kommt es nur in Verhindung mit dem Infinitiv
oder dem A. m. I. vor:

27) S. 1, 517 rebu' 2,428 prostontibu' 2,458 olnnibu' nud vielfadl
an<lerwiirts.

~8) Vg. 2, 16 nnd 1094, 5,1145 und 1431 sowie häufig alias.
29) Das Gleidle zeigt sich bei dem synonymen par est in 2, 125 olli.

mum te odvertere 849 CJltaerere 6, 1082 me operOln conSlllnere.
30) Audl hier fällt abermals in V. 6, 707, 3,455 und 462 die Ver­

hindung mit dem Sterhegedankell auf; vgl. Anm. 22 und 24.
31) Hier steht convenit=consequitur, wie conveniebat in 2, 780, 3,

682, 5, 1·:1,56, convelliunt in 4, 1032, cOllveniant in 5, 429. - Convenire
im körperlichem Sinne ist bei L. häufig: 2,922, 725, 4,708 und 741
(olltisdl) 4, 791, 5, 271, 600, 660, 898, 6,480, 508, 1085 und 1261.
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1, 885 Consimili ratione herbas lluoque sael'e deeebat (gUUlls mille!'e)
2, 891 IIIud in his igitur rebus meminisse decebit
4, 643 Priucipio meminisse deeet quae dixilllus aute
5, 50 nonne decchit HUlH' homincm nnmero divom diglla!'ier esse
5, 158 Adlaudabile opus divum bUlla!'e deeere (non llesil'ere est)
6, 32 Et 'Iuibns e Ilortis oeenrri cuitlne deeere!.

Ist es daher für den lucrezisdlen Sprachgehralldl aus­
geschlossen, decet oder cOlwenit in Verhindung mit einem
Nomen zu verwenden, so ist es nur um so verständlicher,
daß der Dichter an der einen Stelle, wo er deuno('l! dieser
Konstruktion bedudte, ehen in 3, 1078, zu dem ebenfalls bei
ihm seltenen astllt hat greifen können ja geradezu müssen.
Dies aber dargetan, so fehlt in der jeder weitere Eiu-
wand, der dagegen spräche, auch bei Lucr. 3, 1078 das astat
mit convenit gleid.1zuse§ell, wie es ehenso auch schon bei der
SirachsteIle (s. o. zu I) als zntreffend IW('hgewieseu ist.

So wären denn nunmehr die tauglidlCu Mittel beisammen,
um das astat in eIL XIII 2016 aus der philologischen Unklar­
heit zu befreieu, in der es von der nota lwesitans des ThLL
belassen worden ist.

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß ein convcnit anstalt
des astat in Z. 10/11 der Inschrift in dem epitaphischen Sinne,
den diese mit einiger Unbeholfenheit auszudrücken sieh he­
müht, vollkommen am Plu~e wäre. Was dort gesagt werden
soll, ist unmißverständlich {lies:

Wie (qllod fÜr zu) der verstorbene Ehemann, wenn
er der Überlebende Gattellteil gewesen w~ire, der Gattin
gegenüber zu handeln sdmldig gewesen wäre (delmit)
nämlich zu ihrem Gedädttnis (memoriae) ein Denkmal
(memoriam für mOnll1l1entum) in Altarform (ara) zu se~en

- ebenso (idcm fiir itcm) Sdlickt cs sich, daß nunmehr
ihm VOll seiner Witwe ein Denkmal gese§t werde 33).

In diesem Sinne aufgefaßt, schließt sieh das (lS'(lt, seinem
Begriffsinhalte nach, vollkommen genuu {lem delHlit (Z. 9) an;
seiner Form nach hier alsverbwn impersonale auftretend

32) Zumal in der bei L. beliebten Verbinduug mit dem Todesge­
danken, WI) ihm auch das seltene cQllvellit dreimal in den Sehreibp·ilIel
kommt; s. Anm. 22, 24,30.

SS) Ehenso interpretiert aneh der ThLL durdl deu Zusa!) (seil. illi
a me) S. 956, 3.

Rhein. Mus. r. Philol. N. F. LXXXXI 2
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steht es dem liceat in Z. 22 parallel. Beides will offen­
bar nicht übersehen werden im Rahmen eines Textes, in dem
anch sonst vokabehniißige Parallelismen auf Schritt und Tritt
begegnen, nämlkh;

memoriae 2, memoriam 11 und 23/24
Maspetia Silvina 3 und 20
ineomparahili 5, ineomlHlrabilclll 16
mcrcbatur 6, mereri 23
faeio 7, faeere 9
fata 9, fati '21
poni 11 und 24,
ara 17, aram 23.

Im Vorstehenden sind dabei das q'uod 8 und das idem
10 für ut ( und itel1t angesehen worden. Ersteres
ist syntaktisch olme alle Schwierigkeit; idem als vulgäre Form
für item ist lautmäßig statthaft, da Erweichung der dentalen
Tenuis zwischen Vokalen vulgärlateinisch häufig genug nach.
gewiesen ist; Diehl a.a.O. gibt S. 79 Nr.882 einen Beleg an
(eIL VI 8492). Bei dieser Interpretation ergibt sich für astat
ohne weitere Schwierigkeit die Geltung als verbum imper­
sonale im Sinne des unpersönlichen convenit, hier mit fol­
gendem A. m. I.; memoriam (=monumentllnl) poni. Es wäre
somit audl für die InschriftsteIle die Gleichung astat=con·
venit als zu Redlt bestehend erwiesen.

Wer dagegen quod und idem als ace. bzw. nom. sing.
neutl'. auffaßt, wird für memoriam 11 entweder in memo·
riam oder memoriae lesen müssen. Zu keiner der heiden
Varianten 54} liefert indessen die Inschrift einen Paralleiheleg.
Aber auch wenn dies der Fall wäre, so änderte sich damit
dennoch nichts an der grammatischen Qualität des astat, das
nach wie vor den Sinn von convenit behielte, nur daß es
nicht als verbum impersonale aufträte, sondern persönlich
uud von idem als uom. sing. neutl'. regiert. Aber eben in
dieser Verwendnugsart ist astat= convenit gerade durch die
vorstehende Aualyse aus 15, 10 uud Lucr. 3, 1078 obeu
bestätigt worden.

Stockholm E. St a e dIe r

34) Eine dritte Variante ergäbe sich bei der Auffassung von idem als
ace. sing. neuII'. mit memoriom als Apposition nach Art von hoc unicum
hobeQ. Aber auch dann verbliehe für astat nur die impersonale Bedeu.
tung, die es 8ueh bei (Ier Lesung ut für lJuod uud item fiir idellt gewinnt.




